
„Liebes Cembalinchen,  

ich schreibe Dir diesen Brief im Konsultationsraum. Es ist Sonntagmorgen, und 

ich bin im Dienst. Ich nutze eine ruhige halbe Stunde, um Dir zu sagen, dass ich 

Dich nicht vergessen habe. Es ist hier so heiss, dass die Schweisstropfen auf das 

Papier fallen. Es geht mir weiter gut. Seit einer Reihe von Wochen beschäftige ich 

mich wieder regelmäßig mit der Arbeit an der Philosophie. Abends nach dem 

Essen übe ich zuerst Orgel an meinem Klavier mit Orgelpedal, und dann sitze ich, 

über mein Manuskript gebeugt, solange ich die Augen offen halten kann. Die 

ganze Arbeit existiert bereits in vielen Notizen. Es handelt sich jetzt darum, ihr die 

endgültige Fassung zu geben. Während des Tages arbeite ich im Spital. Ich 

überwache die Arbeiter in der Plantage und im Garten, ich repariere die 

schadhaften Schlösser und Pumpen, die Löcher in den Dächern. Abends gehöre 

ich mir selbst, der Orgel, der Philosophie. 

Ich bleibe immer im Spital, ohne Ferien zu machen. Frau Doktor Wildikann macht 

jetzt für mehrere Monate Ferien in einem besseren Klima. Aus meinem Dorf 

(Günsbach im Elsass, Erg.d.Verf.) und von Frau Martin und Fräulein Mathilde 

(Kottmann, Erg.d.Verf.) habe ich gute Nachrichten. Meine Tochter (Rhena, 

Erg.d.Verf.) ist mit ihrem Mann und ihren Kindern in der Schweiz …, wo ihr Mann 

eine sehr interessante Stellung in einer grossen Orgelbaufirma hat. Er baut 

(soweit man ihm Freiheit lässt) ganz nach meinen Prinzipien.  

Vor einigen Tagen hat Professor Skillings dem Spital tausend Dollar geschickt. 

Ich war sehr glücklich darüber. In der Kasse des Spitals war ein grosses Loch 

wegen der Ausgaben, die ich hatte, um eine der Pflegerinnen, Fräulein Gertrude, 

in die Schweiz zu schicken. Die Schiffsreisen sind jetzt schrecklich teuer. Die 

Medikamente, die wir seit 1942 aus den USA bekommen haben, leisten uns noch 

immer gute Dienste. Wie dankbar ich allen bin! 

Wann werden wir uns wiedersehen? Meine Frau lässt Dich sehr grüssen. Fräulein 

Emma (Haussknecht, Erg.d.V.) desgleichen. 

Von Herzen Dein Dir ergebener Albert Schweitzer.“ 
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